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vornimmt und sich positioniert. Abschlie-
ßend werden ein hierarchisches Modell von 
Literalität sowie ein „mündigkeitsorientier-
tes Kompetenzmodell“ abgeleitet und zur 
Diskussion gestellt.

In weiteren Beiträgen werden die theo-
retischen Grundlagen und die verschiedenen 
Kompetenzmodelle zum einen hinsichtlich 
des Leseverständnisses und zum anderen im 
Hinblick auf den Schriftspracherwerb vorge-
stellt. Das Spektrum umfasst etablierte Mo-
delle zur Literalität sowohl aus der (Grund-)
Schulpädagogik als auch aus internationalen 
Vergleichsstudien (International Adult Li-
teracy Survey – IALS) und nationalen bzw. 
europäischen Bildungsstandards (Qualifi-
cations and Curriculum Authority – QCA). 
Berücksichtigt werden ebenfalls der Gemein-
same Europäische Referenzrahmen (GER) 
für den Fremdsprachenerwerb sowie Kon-
zepte aus der Alphabetisierungs- und Grund-
bildungspraxis. Dargestellt wird, wie nach 
eingehender Prüfung der Referenzmodelle 
und Rahmenkonzepte der Bezugsrahmen 
des lea.-Diagnoseverfahrens abgesteckt wur-
de und welche Herausforderungen bei der 
Itementwicklung zu bewältigen waren. Die 
konzeptionellen Grundlagen der lea.-Studie 
und die empirischen Ergebnisse werden de-
tailliert geschildert. Nachgegangen wird in 
einem Beitrag auch der Frage, welche Poten-
ziale von Rich E-Assessment in der Förderdi-
agnostik möglich sind.

Insgesamt wird in den Beiträgen der 
Anspruch deutlich, mit dem förderdiagnos-
tischen Instrument die Potenziale der Ler-
nenden zu ermitteln, die vorhandenen Res-
sourcen aufzugreifen sowie Lernende stärker 
einzubeziehen – in die Konzeption oder, wie 
hier, in die Itementwicklung. Damit wird an 
wichtige Prinzipien der Alphabetisierungs- 
und Grundbildungsarbeit angeknüpft. Die 
Ausführungen in den letzten Beiträgen des 
Sammelbandes belegen eindrucksvoll, welch 
positive Entwicklungen möglich sind, wenn 
eine entsprechende Unterstützung und För-
derung der Lernenden erfolgt.

Der Band gewährt vielfältige Einblicke 
in theoretische Diskurse, in die Prozesse der 

Forschungsvorhaben sowie in die Umset-
zungserfahrungen. Die vorgestellten Ergeb-
nisse bieten wichtige Impulse für die weitere 
Entwicklung des Bereichs Alphabetisierung 
und Grundbildung.

Monika Tröster

Schlüter, Anne (Hg.)

Offene Zukunft durch Erfahrungsverlust? 

Zur Professionalisierung der Erwachsenen
bildung

Barbara Budrich Verlag, Opladen/ 
Farmington Hills 2011, 182 Seiten,  
24,90 Euro, ISBN 978-3-86649-380-3

Das Buch ist als Band 7 in der Reihe „Wei-
terbildung und Biographie“ von der Heraus-
geberin Anne Schlüter erschienen. Die Reihe 
diskutiert Fragestellungen im Kontext von 
Biographieforschung und Weiterbildung. 
Neben Sammelbänden, die ausgewählte The-
men des Forschungskontextes behandeln, 
konzentriert sich die Reihe auf die Darstel-
lung von Projektergebnissen aus der Biogra-
phieforschung. Im aktuellen Band widmen 
sich die Herausgeberin sowie sechs weitere 
Wissenschaftlerinnen dem Thema der Pro-
fessionalisierung in der Erwachsenenbildung 
unter besonderer Berücksichtigung der Ge-
nerationen- und Geschlechterverhältnisse. 
Im Fokus stehen dabei die Lebensläufe und 
Biographien leitender Erwachsenenbildner/
innen in Bildungseinrichtungen und Hoch-
schulen. Es geht um die Professionalität des 
hauptamtlichen Personals in Leitungsposi-
tionen. In drei Teilen widmen sich die Au-
torinnen der übergreifenden Fragestellung, 
welchen Stellenwert der Begriff „Erfahrung“ 
für die Theoriebildung in der Biographie-
forschung und für biographisch orientiertes 
Lernen, insbesondere in der Erwachsenenbil-
dung, hat. 

Das Buch basiert auf einer Tagung des 
Fachgebiets Erwachsenenbildung/Bildungs-
beratung der Universität Duisburg-Essen im 
Frühjahr 2010 in Essen. Die darin enthalte-
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nen Beiträge werden einerseits strukturiert 
nach „(auto-)biographischen Zugängen zum 
Feld der Erwachsenenbildung und anderer-
seits nach Medien, Methoden und Überle-
gungen, die biographisches Lernen ermögli-
chen“ (S. 21). Sie sind in drei Teile geordnet: 
Teil I bezieht sich auf „Leitung und Führung 
im Berufsfeld Erwachsenenbildung“, Teil II 
behandelt „Mentoring und Biographische 
Kommunikation für den Prozess zur Profes-
sionalität in der Erwachsenenbildung“ und 
Teil III enthält unter dem Titel „Reflexionen 
über Generationenlagerungen und Genera-
tionenbeziehungen“ einen Einblick in die 
Geschichte.

Einleitend werden Bezüge zwischen Ge-
nerationen und deren Thematisierung in der 
Erwachsenenbildung erörtert. Die Generatio-
nenfrage wird dabei als fest mit dem Begriff 
der Erfahrung verbunden dargestellt, und 
biographische Kommunikation wird nach 
Heidi Behrens-Cobert (1998) als offenes di-
daktisches Konzept bzw. als „theoretisches 
und praktisches Konzept für das konkrete 
Verhältnis zwischen Subjekt und Gesell-
schaft“ (Egger, zit. nach Behrens-Cobert) 
verstanden (S. 16). Bezogen auf die Profes-
sionalität in der Erwachsenenbildung wird 
die Entwicklung der Professionalität bzw. 
die Professionalisierung unter dem Aspekt 
untersucht, dass sie mit und durch viele Han-
delnde auf- und ausgebaut wird, indem diese 
miteinander kommunizieren (S. 17). In den 
nachfolgenden Beiträgen werden überwie-
gend Biographien von Erwachsenenbildner/
inne/n hinsichtlich ihrer Wege in Leitungspo-
sitionen analysiert. Bisherige und zukünftige 
Karrieren von Erwachsenenbildner/inne/n 
sollen im Gender- und Generationenvergleich 
betrachtet werden, um Aufschluss über die 
Aneignung von Wissen und Fertigkeiten zu 
geben und um Faktoren, die in Leitungs-
funktionen führen, ausfindig zu machen. Die 
leitende Fragestellung lautet dabei: Stellt die 
Tradierung des Erfahrungswissens älterer 
Erwachsenenbildner/innen eine Chance zur 
Professionalisierung für jüngere Lei(s)tungs-
willige dar?

Der Versuch, diese Frage zu beantworten, 
erfolgt über teilweise recht heterogene Zu-
gänge. Im ersten Beitrag widmet sich Ulrike 
Nollmann dem Generationenverhältnis in 
der Erwachsenenbildung anhand eines ak-
tuellen Themas: dem Ausscheiden älterer 
Berufstätiger in Bildungseinrichtungen. Sie 
behandelt das Thema anhand einer Analyse 
von Bildungsbiographien von Leitungsfrau-
en an Volkshochschulen. Anne Schlüter fragt 
nach den Erfolgsfaktoren, die zur Übernah-
me von Leitungsstellen in der Erwachsenen-
bildung führen. Karin Derichs-Kunstmann 
stellt in ihren autobiographischen Ausfüh-
rungen dar, wie die Biographie einer Wis-
senschaftlerin im Fachgebiet Erwachsenen-
bildung aussehen kann. Gertrud Antonia 
Arlinghaus erachtet Sport und Bewegung als 
relevant für Lernprozesse und fragt nach der 
Möglichkeit des Tanzes als Medium, „um 
Erwachsenen Einsichten über sich selbst 
zu ermöglichen, die für das Erlernen spezi-
fischer Konzepte von Führungskunst rele-
vant sein können“ (S. 20). Babette Berkels 
und Michaela Harmeier thematisieren die 
Möglichkeit, über Mentoring-Programme 
Erfahrungen der älteren Generation an die 
jüngeren weiterzugeben. Michaela Harmei-
er geht dabei der Frage nach, ob die neuen 
Themen der Wissenschaftlerinnen die alten 
von damals sind, während Babette Berkels 
Mentoringprozesse unter dem Aspekt des 
Einflusses von Generation und Gender in 
Bezug auf die Lebensplanung untersucht. 
Sie fragt dabei, ob Mentoring als Berufs-
feld der Erwachsenenbildung etabliert wer-
den sollte, wobei auch der biographischen 
Kommunikation eine große Bedeutung zu-
komme. Mit dem letzten Beitrag von Nicole 
Justen schließt sich die Frage der Reflexion 
von Erfahrungen an, um Erfahrungsverlust 
zu vermeiden. Justen stellt eine Perspektive 
für intergeneratives Lernen zwischen Eltern- 
und Kind-Generationen nach dem Zweiten 
Weltkrieg vor. 

Wie so oft bei Sammelbänden, fällt es 
teilweise schwer, den inneren Zusammen-
hang der einzelnen Beiträge – vor allem 
bezogen auf die übergeordnete Forschungs-
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frage – zu erkennen. Der Begriff „Erfah-
rungswissen“ ist weit definiert und wird in 
den unterschiedlichen Beiträgen eigenstän-
dig aufgegriffen. Die einzelnen Aufsätze des 
Sammelbands tragen daher auch weniger zur 
Weiterentwicklung eines einheitlichen Pro-
fessionalisierungsbestrebens in der Weiter-
bildung bei, wie der Titel unter Umständen 
vermuten lässt, sondern regen vielmehr zu 
einer bewussten Auseinandersetzung mit der 
Frage an, wie Generationen in der Weiter-
bildung miteinander in Kontakt zu bringen 
sind und Erfahrungen transportiert werden 
können.

Interessant sind vor allem die Beiträge, 
die sich an biographischen Schlüsselsitua-
tionen orientierten und Ergebnisse aus em-
pirischen Projekten vorstellen. Das Spekt-
rum der umrissenen Themen ist recht weit 
gespannt, handelt es in dem Sammelband 
doch von Erfahrungswissen und -lernen, 
Mentoring, Professionalisierung, Leitungs-
handeln, Generationen und Gender sowie 
biographischer Kommunikation als Metho-
de. Insofern ist es nicht verwunderlich, dass 
ein Resümee, in dem die einzelnen Beiträge 
und Betrachtungsweisen zusammengefügt 
und abschließend auf die zu Beginn gestell-
te Forschungsfrage hin perspektivisch auf-
gegriffen werden, vermisst wird. Dennoch 
bieten die zusammenfassenden Abschlüsse 
der einzelnen Beiträge gute Impulse, die für 
verschiedene Forschungszusammenhänge 
von Interesse sein können. Es gibt interes-
sante Anregungen und neue Gedanken so-
wie perspektivische Überlegungen zur Pro-
fessionalisierung der Erwachsenenbildung, 
die je nach Verwendungszusammenhang 
forschungsstrategisch ausgewertet werden 
können. Vor allem die Bedeutung von Bio-
graphieforschung im Kontext der Weiter-
bildung wird herausgestellt, was das Buch 
besonders für daran Interessierte lesenswert 
macht.

Anne Strauch

Wolf, Gertrud

Zur Konstruktion des Erwachsenen 

Grundlagen einer erwachsenenpädagogischen 
Lerntheorie

VS Verlag für Sozialwissenschaften,  
Wiesbaden 2011, 154 Seiten, 34,95 Euro, 
ISBN 978-3-531-18128-8

Ausgangspunkt des Buches ist die Kritik an 
der aktuell noch immer geübten Praxis, den 
Erwachsenen entweder negativ in Abgren-
zung zum Kind und Jugendlichen zu defi-
nieren oder für die Erklärung dieses Lebens-
abschnittes vor allem Anleihen aus anderen 
Bezugswissenschaften zu nehmen. Dem will 
die Autorin eine „eindeutige und explizite 
Aussage über das Erwachsenensein aus pä-
dagogischer Sicht“ (S. 11) entgegensetzen. 
Das ist freilich ein sehr ambitioniertes Un-
terfangen; mit dem Buch – das sei hier schon 
vorweggenommen – gelingt der Autorin eine 
gute Grundlegung, aber noch keine erschöp-
fende Antwort. 

Das Buch beginnt interessant und lesens-
wert mit einem historischen Rückblick in 
die Erklärungsansätze des Lebensabschnit-
tes von Erwachsenen. Ausgehend von der 
These, dass die Lebensabschnitte Konstrukte 
unter den jeweiligen historischen Bedingun-
gen darstellen, werden verschiedene Abgren-
zungsversuche des Erwachsenen gegenüber 
dem Kind anhand der Kategorien „Reife“, 
„Mündigkeit“ und „Verantwortung“ de-
konstruiert. Dabei wird mit einigen Mythen 
– vor allem in Bezug auf Kindheit – aufge-
räumt und die Annahme in Frage gestellt, 
dass der Erwachsene Endziel einer Normal-
entwicklung ist.

Zum Kern des Themas geht es in den 
Teilen zwei und drei, die sich mit den Grund-
lagen einer erwachsenenpädagogischen 
Lerntheorie auf der Basis von Differenzie-
rung und dem Erwachsenen im Horizont sei-
nes „Gewordenseins“ beschäftigen. Warum 
die Autorin zuerst das Lernen des Erwach-
senen in seinen unterschiedlichen Facetten in 
den Blick nimmt und dann in einem zweiten 
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